
Die wassergottheiten der wotjaken.
Indem wir uns von den Ob-völkern zu den anderen finnischen

stämmen wenden, gehen wir zugleich von jäger- und fischervölkern
zu ackerbauern über. Die fischerei hat nicht mehr dieselbe grosse

bedeutung, wenn sie auch stellenweile neben dem haupterwerbszweige
als guter nebenverdienst getrieben wird. Indes verringert sich die
bedeutung des’ wassers mit der ackerbaukultur deswegen nicht.

Auch fernerhin liegen die dörfer womöglich an gewässern, die ausser
als verkehrsadern auch als triebkraft für mühlen benutzt werden.

Ausserdem ist der ackerbau geeignet gewesen die grössere aufmerk-
samkeit des menschen einer wichtigen eigenschaft des wassers ZUZuU-

wenden, nämlich dessen geheimnisvoller befruchtender Kraft, ohne
welche keine vegetation bestehen kann. Auch andere, von einer

höheren entwicklung herrührende vorstellungen knüpfen sich nach
und nach an das wasser. So wird der mensch in immer mannig-

facheren beziehungen abhängig von dieser für ihn wichtigen na-
turkraft. was wiederum zur folge hat, dass das wasser an sich

yegenstand des menschlichen opferkultes wird.
Besser als bei irgendeinem anderen finnischen volke können

wir uns mit der primitiven ackerbaukultur bei den wotjaken ver-

traut machen, von denen ein teil noch heute an seinem heidentum

{jesthält. Die mit dem neuen erwerbsweige in das pantheon des

finnischen stammes eingedrungenen naturgottheiten sind bei ihnen
noch so unentwickelt, dass über ihren ursprung keine unsicherheit

jestehen kann. Schon in ‚der. einleitung habe ich auf den auffal-
ienden unterschied zwischen den wotjakischen murt (‘mensch’”)-

yeistern und den mum%/ (mutter”)-gottheiten aufmerksam gemacht.
Diese verschiedenheit tritt auch in den wassergottheiten des volkes

klar zutage.


